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Stabilität und zugleich ein Sinnbild für die
Loyalität zum Unternehmen.“ Seniorchefin
Adelheid Veit freute sich in ihrer Laudatio, so
viele bekannte Gesichter zu sehen. „Man
spürt, dass Sie Freude an Ihrer Arbeit haben.
Das ist nach einer so langen Betriebszugehö-
rigkeit nicht selbstverständlich. Das macht uns
sehr dankbar“, so Adelheid Veit. Folgende Mit-
arbeiter wurden geehrt: 35 Jahre: Roland Bay-
er; 30 Jahre: Thomas Nagel; 25 Jahre: Salvatore
Bonfiglio; 20 Jahre: Marco Arcerito, Jagoda Do-
senovic, Dieter Fortenbacher, Manfred Heiner,
Efendi Meral, Ana Novak. 25 weitere Mitarbei-
ter wurden für 15 und zehn Jahre Betriebszuge-
hörigkeit geehrt. pm

Auf insgesamt 515 Jahre Betriebszugehörigkeit
bringen es die 34 Mitarbeiter des Bäckerhauses
Veit in Bempflingen, die kürzlich im Restau-
rant Schwanen in Neckartailfingen geehrt wur-
den. Mit dabei waren von der Familie Veit Adel-
heid Veit und Angelika Immendörfer. Die Ge-
schäftsleitung war mit Cornelia Veit und Jo-
hannes Klümpers vertreten. Klümpers sagte in
seiner Dankesrede, dass die Jubilare die Ge-
schicke des Unternehmens über Jahre und
Jahrzehnte maßgeblich mitgeprägt hätten.
„Sie als langjährige Mitarbeiter haben dazu
beigetragen, dass das Bäckerhaus Veit auf
einem hart umkämpften Markt heute gut da-
steht. Sie sind ein Garant für Kontinuität und

515 Arbeitsjahre bei Veit geehrt

weiterhin mutig anzugehen. 40-Jahre-Jubilä-
um feierten Ingrid Ruggiero, Ursula Mörth, Li-
dija Fischer, Christa Kornherr. Seit 25 Jahren bei
der AOK sind Anke Roos, Hans Kesenheimer, Si-
mone Kaiser, Claudia Manjura, Ute Rast, Anja
Grohner, Silke Keuerleber, Sandra Scharpf, Ka-
rin Schimak, Heike Schmierer, Alexandra Weiß,
Birgit Mahler, Kerstin Hägele, Andrea Pils, Do-
rothee Dettling. Das Bild zeigt die Jubilare s mit
dem Personalratsvorsitzenden Andreas Kellner
und AOK-Geschäftsführer Johannes Bauern-
feind (von rechts) und der stellvertretenden Ge-
schäftsführerin Heike Kallfass (links). pm

Für ihre langjährige Tätigkeit im Unternehmen
hat die AOK-Bezirksdirektion Neckar-Fils 19
Mitarbeiter geehrt. Sie können auf 25- und 40-
jährige Betriebszugehörigkeit blicken. Zusam-
mengefasst ergibt das 535 Jahre im Dienste der
Gesundheitsversorgung. Bei der Feierstunde
im AOK-Haus in Esslingen dankten AOK-Ge-
schäftsführer Johannes Bauernfeind und Per-
sonalratsvorsitzender Andreas Kellner den Ju-
bilaren für ihre Treue zum Unternehmen. Sie
ermutigten die langjährigen Mitarbeiter, auch
die künftigen Herausforderungen der Arbeits-
welt, wie beispielsweise die Digitalisierung,

AOK Neckar-Fils ehrt langjährige Mitarbeiter

Job und Kinder
ESSLINGEN (pm). Die Agentur für Arbeit
und das Jobcenter in Esslingen laden am
heutigen Dienstag, 28. November von
9 bis 11 Uhr zu einer Informationsveran-
staltung zum Thema Kinderbetreuung
für berufstätige Frauen ein. Viele Frau-
en nutzten die Betreuungsangebote
mehrheitlich an den Vormittagen, so die
Arbeitsagentur in einer Pressemittei-
lung. Sie schränkten sich damit bei ihrer
Jobsuche auf „klassische“ Teilzeitstellen
ein. In diesem engen Arbeitszeitrahmen
könnten die Betriebe jedoch nur be-
grenzt Stellen anbieten. In der Nutzung
von Betreuungsmöglichkeiten über die
Mittagszeit und an den Nachmittagen
liege deshalb der Schlüssel für die Erhö-
hung der Chancen bei der Stellensuche.
An der Informationsveranstaltung be-
teiligt sind der Tageselternverein Kreis
Esslingen, die Fachberatung Kinderta-
gesbetreuung des Landratsamts Esslin-
gen und die Wirtschaftliche Jugendhilfe
des Landratsamts Esslingen. Eine An-
meldung ist nicht erforderlich.

Lokale Wirtschaft

Starter-Center vor Ort
ESSLINGEN (pm). Am Dienstag, 5. Dezem-
ber, kommt der Berater der Handwerks-
kammer Region Stuttgart, Johannes
Klemann von 15 bis 18 Uhr zur Kreis-
handwerkerschaft nach Esslingen,
Kandlerstraße 11. Er unterstützt Hand-
werker vor Ort, bei deren Schritt in die
Selbständigkeit. Auf Wunsch und nach
Absprache können einzelne Termine
auch früher beginnen. Terminvereinba-
rung unter Telefon (07 11) 16 57-2 32.

Lokale Kultur

(pm) „Luther – mehr Licht als Schatten“,
so nennt Paul Dieterich, einst Prälat in
Heilbronn, Vikar in Wendlingen, Pfarrer
in Grötzingen und jetzt Pensionär in
Weilheim/Teck, sein Buch über Martin
Luther, das er kürzlich im Nürtinger
denkhaus-Verlag veröffentlicht hat.

Die Schatten, die Luther auf Jahrhun-
derte geworfen hat, verschweigt er
durchaus nicht. Luther und die Juden,
Luther und die Bauern, Luther und seine
Zwei-Reiche-Lehre: jeweils in einem
ganzen Kapitel bringt er diese oft kri-
tisch diskutierten Themen. Bei „Luther
und die Juden“ zeigt er freilich, dass Lu-
ther zu diesem Thema auch anderes ge-
sagt hat als das, was an Katastrophalem
gegen Ende seines Lebens in drei Schrif-

Luther: Leben und Wirken mit Licht und Schatten
Im Nürtinger denkhaus-Verlag ist ein neues Buch über den Reformator erschienen

ten steht. Beim Thema „Luther und der
Bauernkrieg“ zeigt er auf, dass Luther
wenigstens meinte, er würde jeweils für
die Unterlegenen eintreten. Luthers
„Lehre von den beiden Regimenten“
habe vielen lutherischen Christen die
Rechtfertigung dafür gegeben, politi-
sches Unrecht reichlich still zu erdulden
und Widerstandbewegungen von vorn-
herein zu missbilligen, nicht zuletzt
auch während des Dritten Reiches.

Das Luther-Kritische kommt in die-
sem Buch nicht zu kurz. Aber wichtiger
ist dem Verfasser das Licht, das Luthers
„reformatorische Entdeckung“ auch für
die Menschen des 21. Jahrhunderts
bringt: Kein Mensch kann oder muss sei-
ne Existenz durch seine „Werke“ vor

Gott, vor den Mitmenschen oder vor sich
selbst rechtfertigen. Er lebt allein durch
die bedingungslose Liebe Gottes als sein
Geschöpf und sein geliebtes Kind.

Diese Botschaft, wenn sie denn durch-
dacht und in ihrem Licht gelebt wird,
befreit aus dem Hamsterrad des Leis-
tungssystems, nach dem der Mensch das
wert ist, was er an Leistung bringt. In
den Zwängen dieses Leistungssystems
würden so ziemlich alle Menschen sich
und andere quälen. Das Evangelium, wie
Luther es unter dem religiösen Schutt
der Jahrhunderte neu entdeckt und aus-
gegraben hat, befreie von diesen allge-
genwärtigen Zwängen.

Auch von Luthers Ehe mit Katharina
von Bora und vom Geschick seiner Fa-

milie vor und nach seinem Tod berichtet
das Buch. Schließlich zeigt der Verfasser
Luthers Theologie in Grundzügen auf an
den vier „Soli“ – allein die Heilige
Schrift, allein Christus, die Gnade al-
lein, der Glaube allein.

„Mehr Licht als Schatten – Martin Lu-
ther, damals und heute“ hat 230 Seiten
mit elf Abbildungen und ist in den Buch-
handlungen Nürtingens bei Zimmer-
mann und im Roten Haus zu erwerben. Es
ist der 62. Band der Blaubeurer Geogra-
phischen Hefte und zum Preis von 15
Euro erhältlich. Ebenso wird das Luther-
Buch von Paul Dieterich bei den noch bis
Sonntag, 3. Dezember, laufenden Stutt-
garter Buchwochen präsentiert auf der
Balustrade bei den kleinen Verlagen.

Von Gerlinde Ehehalt

NÜRTINGEN. Am Samstagabend gastierte
der Kabarettist und Comedian Uli
Boettcher im Schlosskeller und plauder-
te mit Witz und Esprit über die Freuden
und Nöte eines Mannes im Alter von 50
Jahren. Das Publikum war begeistert
und belohnte die zweieinhalbstündige
Darbietung mit viel Applaus und ausge-
lassenen Lachsalven.

Mit der Frage „Sie sind erleichtert,
dass ich angezogen bin?“ trat Uli Boett-
cher auf die Bühne des voll besetzten
Schlosskellers und enttäuschte vor al-
lem die anwesenden Damen sogleich mit
der Information: „Ich werde nicht na-
ckig auftreten wie auf den Fotos ange-
kündigt!“

„Vielleicht nach der Pause?“, fragte
eine Zuschauerin hoffnungsfroh. Nein,
betonte der smarte Kabarettist mit amü-
siert bedauerndem Grinsen. Die Nackt-
heit auf dem Plakat sei symbolisch ge-
meint. Doch er versprach: „Ich werde
Ihnen die nackte Wahrheit präsentieren
– über das Lebens eines Mannes in den
50ern!“

Professionell, locker und äußerst char-
mant spulte er sein neues Programm
„Ü 50 – Silberrücken im Nebel“ ab und
beschrieb mit viel Sprachwitz, akusti-
schen Lautmalereien, mimischem Talent
und rasanter Schlagfertigkeit, was sich
alles in dieser Lebensspanne verändert.
Nicht alles sei negativ. „Ich habe das
Programm extra positiv gestaltet“, er-
klärte Boettcher und definierte gleich-
zeitig den Begriff „Silberrücken“. So
nenne man ältere Gorillamännchen, de-

Ein charmanter Silberrücken im Nebel
Der Kabarettist und Comedian Uli Boettcher berichtete im Schlosskeller höchst amüsant über die Jahre nach 50

ren Fell sich am Rücken bereits silbern
färbe.

Einer der positivsten Aspekte am Äl-
terwerden sei die Tatsache, dass er sich
noch daran erinnern könne, einmal jung
gewesen zu sein, verriet der Künstler.
Mit 16 habe er allerdings gedacht, nie-
mals zu werden. „Das war unfassbar alt!
50 ist der kleine Bruder des Todes!“, er-
klärte er und fragte ins Publikum: „Wer
ist noch unter 50?“ Nur eine Dame na-
mens Ala meldete sich. „Ich weiß nicht,
ob dir der Abend so viel bringt!“, meinte
Uli Boettcher.

Doch als er hörte, Ehemann Joachim
habe ebenfalls bereits die 50 erreicht,
entspann sich während der Vorstellung
eine witzige Zwiesprache, bei der Kaba-
rettist Boettcher das Ehepaar immer
wieder in sein Programm einband und
für die spontanen, frechen Einlagen gro-
ßes Gelächter beim Publikum erntete.
„Fährst du auch in Funktionskleidung
Rad, Joachim?“ Der IT-Spezialist ver-
neinte: „Ich fahre in Jeans und T-Shirt!“
– „Du abgefahrener Hund!“, lautete die
Antwort Boettchers.

Mit liebevollem Blick auf die nicht im-
mer ruhmreiche Ära über 50 im Dasein
eines männlichen Wesens kam alles auf
den Tisch – die nachlassende Libido,
Knieprobleme, ausfallende Haare oder
der Fahrradwahn älterer Herren, die
sich in neonfarbene Outfits kleiden und
damit eher einer Wurstpelle gleichen.
Die Altersweitsichtigkeit habe die Natur
allerdings weislich eingerichtet: „Seit
ich nicht mehr so scharf sehe, wird mei-
ne Frau immer schärfer!“

Auch als Silberrücken gehöre man

noch lange nicht zum alten Eisen. „Ich
bin immer noch animalisch, zärtlich und
wild“, lächelte Boettcher betörend ins
Publikum und niemand in den Zuschau-
erreihen bezweifelte dies. Vor allem, als
der Kabarettist so richtig in Fahrt kam
und verriet, wie er es einmal den Jungs
der Chippendales gleichtun wollte und
versucht habe, eine Walnuss mit dem
Popo zu knacken. „Das tut echt weh, ich
konnte drei Wochen lang nicht sitzen!“

Überhaupt sei der Schmerz ab diesem
Alter ein Dauerbegleiter und gewisse
Körperteile wie der Schließmuskel be-
kämen enorme Bedeutung. „Als Silber-
rücken im Nebel kann man den Ärger
nur sehr schlecht bei sich behalten“, ver-
riet der Kabarettist und legte einen tur-
bulenten Wutanfall auf die Bühne,
schrie sich beim Ärger über rücksichts-
lose Autofahrer und Hundebesitzer oder
über Leute, die Abfall einfach auf die
Straße werfen, in Rage. Männer ab 50
würden am liebsten die Inquisition und
die Guillotine wieder einführen, so
Boettcher.

Auch unangenehme Besuche beim
Urologen, die manchmal sogar mit einer
Vasektomie enden, ließ Uli Boettcher
nicht aus. Er fragte sich: „Ist 50 über-
haupt ein Alter oder eher ein Aggregats-
zustand?“ In der Apotheken-Rundschau
zähle man Männer in diesem Alter zur
„50-Plus-Generation“. „Heißt das etwa
50 plus Gelenkschmerzen, plus Rheuma
oder Arthrose und dabei 50 minus Haare
und minus Jugend“, beklagte sich der
Comedian. Wenn er mal zu viel Blues
habe, gehe er durch die Intensivstation
im Krankenhaus oder auf einen Fried-

könnte – wenn auch nur ein einziges
Mal“. Altersheime seien eher Orte, an
denen Geige gespielt werden sollte:
„Dort hört’s keiner mehr!“

Als sein Sohn ausgezogen sei, habe er
gerochen, dass dieser nicht mehr da war.
„Bei der Tochter fehlte die ständige
Handy- und Musikbeschallung. Ich
konnte plötzlich wieder hören, wie sich
der Staub auf die Möbel legt“, sagte
Boettcher und hüpfte zur Demonstrati-
on mit einem imaginären Handy am Ohr
wie ein jugendlicher Schrat über die
Bühne.

In weiteren Episoden zeigte er, wie
Frauen Probleme lösen – „wir Männer
haben keine, aber machen welche“. Er
beschrieb den Plan seiner alten Eltern,
bei ihnen einzuziehen: „Bua des tut dir
gut!“ Und wie seine Frau mit einer lau-
ten, leidenschaftlichen Sexnacht die El-
tern in die Flucht schlug. Er erinnerte
sich an die ersten pubertären Liebeser-
fahrungen mit der rothaarigen Claudi
oder an die Sendung über Berggorillas in
der Sendung „Expedition ins Tierreich“.
Da habe er begriffen, wie’s im Leben
tickt. „Ich will kein Boss sein, im Gras
sitzen und mir die Wunden lecken wie
ein Gorilla, ich will im Gras sitzen und
lecken was ich will!“

Als Zugabe erzählte der Kabarettist
die Geschichte seines von einem „frei-
laufenden Einkaufswagen“ lädierten
Autos und wie er dadurch zu mehr
Gleichmut fand. „Lass stecken“ ist seit-
her seine Devise. Diese ließ er auf Ein-
kaufchips drucken und verteilte sie am
Schluss des Abends an die durch und
durch erheiterten Besucher.

hof, Grabsteine gucken. „Das wirkt wie
ein Jungbrunnen“, versprach er den Zu-
schauern, denen nun bereits sämtliche
Lachmuskeln wehtaten.

Doch Uli Boettcher schonte sie nicht,
schilderte höchst amüsant das Geigen-
spiel seiner Tochter Anja – „Kinder soll-
ten erst Geige spielen, wenn sie’s kön-
nen. Der Unterricht hat so viel gekostet,
dass man dafür ein Privatkonzert von
Anne-Sophie Mutter hätte finanzieren

Noch immer zärtlich, animalisch und wild: Uli
Boettcher. Foto: Ehehalt

Literatur-Café
NÜRTINGEN (pm). Am Mittwoch, 29. No-
vember, 20 Uhr, lädt die Buchhandlung
Zimmermann zu ihrem traditionellen
Literatur-Café in ihr Buchhaus in Nür-
tingen ein. Die Buchhändlerinnen und
Buchhändler bieten aus eigener Erfah-
rung im Leseherbst 2017 Anregungen
zur Lektüre. Der Eintritt ist frei.

Brückner stellt aus
NÜRTINGEN (pm). Der Nürtinger Künstler
Achim Brückner gewährt am Sonntag,
10. Dezember, einen Blick in seine Druck-
werkstatt. Radierungen und Lithogra-
phien sind am Ort ihrer Entstehung in der
Tiefenbachstraße 7 zu sehen. Sie umfas-
sen 20 Jahre, sind Rückschau, Zusam-
menfassung und Ausblick in einem. Die
Schau wird um 11 Uhr eröffnet.


